
Evangelistic Association und des Wheaton College gegründet, gılt heute
als dıe führende Forschungsstelle dıe evangelıkale Bewegung Dıiıe Bı-
blıothek enthält einige zehntausend ände ber dıe Geschichte der vange-
lıkalen, das Museum eıne einzıgartıge Sammlung Von okumenten der
Evangelısationsbewegung Amerıkas Das Archıv enthält dıe Archıivalıen
VoNn großen evangelıkalen Missionsgesellschaften (z.B YIC)
und einflußreichen evangelıkalen Führern (z.B Bılly Sunday, MePher-
SON, Bılly Graham) Anhang des Buches findet sıch zudem auf 65 Seiten
eine 1Sste VON Anschrıften anderer Archıve und Bıblıotheken, dıe Samm-
ungen ber den Evangelıkalismus besıtzen.

Alle 1er Bıblıographien geben wertvolle Erstinformationen. Man kann
sicher se1n, daß auf tund dieser Quellensammlungen uch in den näch-
sten ren qualıifizierte Studien ber die Entstehung und Entwicklung
der evangelıkalen Bewegung aus erı erW.  en Sind. Eıne ähnlı-
che Zusammenstellung für den deutschsprachıigen Bereich bleıibt auf lan-
SC Sıcht ohl leider ein Desıderat.

Stephan OLTNAUS

Ulrich Gäbler "Auferstehungszeit”: Erweckungsprediger des Jahr-
underts. Sechs Porträts München 1991 206 58,—
Die immer och ausufernde Debatte den Fundamentalısmus mıiıt ıhrer
inflatiıonären Verwendung des Begriffes ne1g häufig dazu, kurzatmı1g
1Ur Vvon aktuellen Bezügen her argumentieren. Sie könnte in ruh1gere
Bahnen kommen, WEeNnNn sıch intensıver mıiıt der hıstorıschen Ent-
wıcklung beschäftigen würde. FEınen guten Dıenst dafür eıistet das uch
des Basler Kırchengeschichtlers Ulrich Gäbler ber die Erweckungsbe-

des Jahrhunderts Zur Überwindung gängıiger Fehl- und Vor-
urteile ählt CcI den in der en Zeıt recht belıebten Weg der bıographi-
schen Geschichtsschreibung und stellt in seinem sorgfältig edierten uch
Charles Finney (1792-1875), Thomas Chalmers (1780-1847), dol-
phe Monod (1802-1856), Isaac de Osta (1798-1860), Aloys Henhöfer
(1789-18062) und WI1g Moody (1837-1899) VOTr Miıt dieser g-
schickten Auswahl verhindert N1ıC HUr regionale Eınseitigkeıiten, SOIl-
dern bereıtet uch eıne ”Theologıe der Erweckung’ VOTL, deren Fehlen in
den einschlägıgen theologiegeschichtlichen deutschen Handbüchern

Recht beklagt S 181) Dıe Porträts von Finney und Chalmers basıe-
Ich auf früheren beıten Gäblers, und auch bei den anderen kann
sıch meıst auf eigene Vorarbeıten stützen Das gılt namentlıch für dıe
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"Hıstorische Eınordnung und theologısche Charakterisierung" des Begrıf-
fes Erweckung (S 161-186), dıe Teıl seinem Aufsatz Erweckung
europäischen und amerikanischen Protestantismus" ntlehnt ist (Pietis-
MUS undeuzeit 15 [ 1989] 24-39; dazu JET 206f)

Gäblers gut lesbare Kurzbiographien gewınnen ihr eigenständiıges Ge-
wiıcht auch dadurch, daß S1e quellennah das gesellschafts- und kır-
chenpolıtische Umfeld mıt skizzieren und sich schon dadurch wohltuend
VON Jenen hagıographisch orlıentierten Schrıiften abheben, dıe erbauliche
Deutungsmuster Nnıc überwinden vermögen. Das zeigt exemplarısch
der Beıtrag, der mıt Fınney dem ersten Berufsevangelisten gew1ıdmet ist
S 11-28 Gäbler beschreıibt klar, w1e dıe Tätigkeıt in einem Rechtsbüro
mıt Entstehung on Fınneys rationalıstischer Moraltheologıie S 24)
führte Bekehrung, Jener Zentralbegriff auch des amerıkanıschen Calvı-
N1SmMuS, _‘_bedeutete für ıhn "sich seiner eigenen Person bewußt werden"Historische Einordnung und theologische Charakterisierung" des Begrif-  fes Erweckung (S. 161-186), die zum Teil seinem Aufsatz "Erweckung im  europäischen und im amerikanischen Protestantismus" entlehnt ist (Pietis-  mus und Neuzeit 15 [1989], S. 24-39; dazu JET 4, S. 206f).  Gäblers gut lesbare Kurzbiographien gewinnen ihr eigenständiges Ge-  wicht auch dadurch, daß sie stets quellennah das gesellschafts- und kir-  chenpolitische Umfeld mit skizzieren und sich schon dadurch wohltuend  von jenen hagiographisch orientierten Schriften abheben, die erbauliche  Deutungsmuster nicht zu überwinden vermögen. Das zeigt exemplarisch  der Beitrag, der mit Finney dem ersten Berufsevangelisten gewidmet ist  (S. 11-28). Gäbler beschreibt klar, wie die Tätigkeit in einem Rechtsbüro  mit zur Entstehung von Finneys rationalistischer Moraltheologie (S. 24)  führte. Bekehrung, jener Zentralbegriff auch des amerikanischen Calvi-  nismus, bedeutete für ihn, "sich seiner eigenen Person bewußt zu werden  ... Der Übergang vom Unbekehrtsein zum Bekehrtsein erfolgte als be-  wußt erlebter Willensakt. Der Glaube an die Wahrheit der Bibel genügte  nicht, weil der Glaube mit dem Willen zu tun hätte. Gefordert war eine  Änderung des Willens" (S. 17f). Finney selbst erlebte diese Lebenswen-  de im Oktober 1821 und war fortan als rastloser Prediger unterwegs. Sei-  ne ungewöhnlichen Methoden ließen ihn bald zum führenden Evangeli-  sten werden. Seine theologischen Anschauungen entwickelte er vor al-  lem ab 1835, nachdem er eine Professur für Systematische Theologie am  neugegründeten Oberlin College bei Cleveland in Ohio angenommen  hatte und sich nur noch in größeren Abständen auf Evangelisationskam-  pagnen begab. In perfektionistischer Weise gewann Finney "die Über-  zeugung, daß ein Mensch sündlos bleiben könne" (S. 21). Damit korre-  spondiert seine idealistische Hochschätzung des Menschen, dessen Frei-  heit des Willens er für wissenschaftlich erwiesen hielt. Als Aufgabe der  Predigt sah Finney es dementsprechend an, "die Vernunft anzuleiten und  eine so überzeugende Vorstellung vom Moralgesetz zu entwickeln, daß  der Wille es auf sich nimmt, das Gesetz zu erfüllen. Der Pfarrer sollte die  Vernunfttätigkeit des Menschen in Bewegung setzen, ihm die Gründe  und Vorteile eines moralischen Handelns aufzeigen, ihn bereden und ihn  schließlich überzeugen" (S. 23). Das bedeutet aber, wie Gäbler hervor-  hebt, im Bekehrungsprozeß ein Ersetzen der Wirkung des Heiligen Gei-  stes durch die Kraft der Vernunft und die Entscheidung des Willens (S.  24). Natürlich redete Finney gleichwohl vom Heiligen Geist, seine dies-  bezügliche Lehre ist allerdings "nicht mehr als ein Ornament, eine  schwache Erinnerung an den klassischen Calvinismus" (ebd.). Von daher  überrascht es nicht, daß er auf Bekehrungskonzepte großen Wert legte.  Z15Der Übergang VOom Unbekehrtsein Bekehrtsein erfolgte als be-
wußt erlebter Wiıllensakt Der Glaube dıe Wahrheıt der Bıbel genügte
nıcht, weıl der Glaube mıiıt dem Wıllen hätte Gefordert eiıne
Anderung des Wıllens" (S 171) Finney selbst erlebte diese Lebenswen-
de 1im Oktober 1821 und fortan als rastloser Prediger unterwegs. Se1-

ungewöhnlıchen Methoden lıeßen ıhn bald führenden Evangelı-
sten werden. Seine theologischen Anschauungen entwiıckelte VOT al-
lem aD 1835, nachdem eıne Proftfessur für Systematische Theologıe
neugegründeten Oberlın College be1 Cleveland ın h10 al SCHOMMECN
hatte und sıch DUr och in größeren Abständen auf Evangelısatiıonskam-
An begab perfektionistischer Weıise SCWaNn Finney "dıe Über-
ZCUBUNg, eın ensch sündlos bleiıben könne" S 2Z1) amıt Orre-
spondiert seine idealıstische Hochschätzung des Menschen, dessen Te1-
heıt des Wıllens er für wıssenschaftlich erwiıesen 1e Als Aufgabe der
Predigt sah Fınney dementsprechend an, "dıe Vernunft anzuleıten und
eine überzeugende Vorstellung Vom Moralgesetz entwickeln,
der Wılle auf sıch nımmt, das Gesetz erfüllen. Der Pfarrer sollte die
Vernunfttätigkeit des Menschen in Bewegung setizen, ıhm dıie TUn
und Vorteıle eines moralıschen Handelns aufzeigen, ıhn bereden und ıhn
schließlich überzeugen" S 23) Das bedeutet aber, wIıe Gäbler hervor-
hebt, 1m Bekehrungsprozeß eın Ersetzen der Wırkung des Heılıgen Gei1l-
stes durch die Ta der Vernunft und dıie Entscheidung des Wiıllens (S
24) Natürlıch redete Fiınney gleichwohl Vom Heılıgen Geılst, seine dies-
bezügliche Lehre ist allerdings „  N1ıc mehr als ein Ornament  ‘9 eine
schwache Erinnerung den klassıschen Calvinismus" Von daher
überrascht N1IC daß auf Bekehrungskonzepte großen Wert legte
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"Darın ınney ein eıster” TENNC teilweıise mıt recht ungC-
wöhnlıchen Methoden. Dazu gehörten dıe sogenannften Anx1o0us Mee-
ings, in denen dıe Sünden einzelner Teilnehmer ın aller Öffentlichkeit
erörtert wurden, nachdem der Prediger sıch vorher in Viıeraugengesprä-
chen ndıg gemacht hatte Von eıner derart aufgeladenen Atmosphäre
versprach Fınney sıch viel, konnten doch seiner Meınung ach dıe
verängstigten Sünder ZUr Bekehrung gebracht werden. Man kann sıch
leicht vorstellen, daß solche Methoden der Drangsalıerung abstoßend
wirken mußten Zu welch abstrusem Rıgorismus dies führen konnte, be-
legt eın rief Von Finneys erster Tau Lydıa (er dreimal verheıratet)

ihre kleine Tochter Sıe schrieb ıhr von einem Mädchen, dem eine
and fehlte siıcherlich 1eß der Herr den Verlust einer Hand erle1-
den, damıt seine Seele und vielleicht in Ewigkeıt Seinen Namen
für den Verlust dieser kleinen Han preist. Liebe Julıa, wiırst du den
Herrn mıt beıden änden lheben der mussen WIT dır eıne der alle beide
ände abnehmen, damıt du ber Jesus Chrıistus nachdenkst? Wır en
eıne sehr angenehme Reıise Von Buffalo ach Rochester S 25) Fın-
NCY wollte Bekehrte gewinnen, und dabe!1 heilıgte für ıhn der Zweck alle
angewandten Mittel Gäbler gelingt glänzend, dıe damıt verbundenen
Licht- und Schattenseıijuten be1 Fınney herauszuarbeiıten. Wer sıch heute
ber diıesen amerıkanıschen Erweckungsprediger informıeren möchte,
sollte sich daher nNnıcC. mıt der unzulänglıch kritiklosen Darstellung in
Friedrich Hauss’ Neuausgabe der er der Christenheit (Wuppertal,
1991, 417-419) zufriedengeben, sondern Gäblers Porträt greifen.
Es macht freilıch uch deutlıch, daß Fiınney nıcht ’Kırchenvater‘ der
Evangelıkalen rhoben werden sollte. Dies muß INSO mehr betont WEeTl-

den, als bestimmte Züge seiner Bekehrungsmethoden in gewıssen Krei-
SCI auch heute och für opportun gehalten werden.

In ähnlıcher Weıse entwirft Gäbler VON den anderen Erweckungspredi-
BEIN, dıe 1er nıcht 1m einzelnen vorgestellt werden können, eın dıfferen-
ziertes ıld Immer wıeder gelıngt ihm dabeı, einzelne Züge konzıis
betonen SO hebt etwa beı alimers dessen FEınsatz für dıe Bıbelver-
breitung als Lösung der sozıalen Probleme im Schottland des Jahr-
hunderts hervor (S 42), zeıgt onods Bemühen die weltweıte lau-
bensgemeinschaft S 81), da Costas scharfe Verurteilung des Gıftes der
hıstorischen Kritik der Bıbel S 111), Henhöfers der Urkirche OT1-
entiertes Ideal eiıner Gemeinnschaft frommer und einfacher rısten S
135) und betont Moodys interkonfessionelle Offenheıt, dıe davon aQu$s-

ging, "daß das Wesen des Christentums in einıgen wenigen Kernwahr-
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heıten bestehe, dıie VOoNn euen, wliedergeborenen Christen QUuCT durch
alle Konfessjionskırchen hındurch geteılt würden" (S 143)

Der den Band abschließende Aufsatz bemüht sıch theologıiege-
schichtliche Eınordnung der aus den bıographıischen Skızzen SCWONNC-
nen Erkenntnisse und g1bt durch das Aufzeigen Von Forschungsdefizıten
(etwa bezüglıch der internationalen Verflechtung der Erweckten, 168)
wichtige Hınweise weıterer Arbeıt, zumal "sıch die Erweckungsbewe-
gung beı Hıstorikern und Kırchenhistorikern außerhalb des englıschspra-
chigen Gebietes keıiner großen Belıebtheit" erfreut, eıne leiıder allzu be-
rechtigte Feststellung (S 169) Deutlich wiırd dıe alle Erweckungspredi-
gSCI weıthın einende rundlage, dıe Gäbler 1im schluß Chalmers
zusammenfaßt: "Da dıe Bıbel ıhre Autorıtät in sıch selber habe und S1e
der Ergänzung durch andere Instanzen wI1e Erfahrung, Vernunft oder
kırchliches Lehramt nıcht bedürfe mMusse sıch ıhr bedinungslos unN-
erwerfen  „ S 38) Gäbler erhellt, daß auf einem solchen Fundament
recCc unterschiedliche Akzente gesetzt werden konnten. Deshalb ist
auch einfach, dıe Erweckungsbewegung mıiıt dem schlıchten Etikett
der ufklärungsfeindlıichkeıit als absolet aDzu und auf ıhre Ertor-
schung verzıichten. Die hıstorische Entwicklung weıtaus komplıi-
zıerter, wIıe seiıne entfalteten Liniıen aufgreifende Schlußbemer-
kung zeıgt "Ohne Aufklärung sınd Erfahrungsrelıgion und Sozletätsge-
danke undenkbar, hne pietistische Tradıtion gäbe eın endzeıtliıches
Bewußtsein Das Zusammentreffen dieser dre1 Motive charakterisıert die
Erweckung im europäischen und im amerıkanıschen otestantısmus und
unterscheıdet sie VoNn anderen Bewegungen” S 178) Gäblers umsıchtig
darstellendes und abgewogen urteılendes uch somıt durch das
Aufzeigen der hıistorischen Perspektive N1ıc Versachlichung der
Fundamentalismusdebatte bel, sondern g1bt auch den Maßstab weıte-

Forschungen VOL, d denen sıch gerade dıejenıgen beteiligen sollten,
die sıch in iıhrem Glauben den Erweckungspredigern des Jahrhun-
derts verbunden wWISsen.

Lutz Padberg

Pietismus und Neuzeit Ein AaNFrDuUucC: ZUur (reschichte des nNeueren rote-
Stantısmus. Hg Martın Brecht and Göttingen: Vandenhoeck
Ruprecht, 1990 291
Der Jüngste Band dieses bewährten Jahrbuches ist keinem Schwer-
punktthema gewıdmet, deshalb sej]en dıe einzelnen Aufsätze 1Ur kurz
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